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Agenda 2030 der UNO als Ausgangspunkt
Spätestens seit am UNO-Gipfel vom 25. September 2015 in 
New York die Resolution «Transformation unserer Welt: die 
Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung» einstimmig ver-
abschiedet wurde, geniesst das Nachhaltigkeitsthema die 
erhöhte Aufmerksamkeit von Politik und Wirtschaft auch in 
der Schweiz. Mit der erwähnten Agenda werden die wich-
tigsten Herausforderungen auf globaler Ebene identiﬁ ziert 
und Leitlinien deﬁ niert sowie Prioritäten für eine nachhaltige 
Entwicklung für die nächsten 15 Jahre gesetzt. Ziel und 
Zweck dieser Anstrengungen sind die Beseitigung von Ar-
mut und Hunger, der Schutz der Erde, die Förderung von 
Frieden und Wohlstand und die Verstärkung einer weltwei-
ten Partnerschaft für eine nachhaltige Entwicklung. Für die 
Umsetzung dieser Ambition wurden 17 globale Ziele (sog. 
Sustainable Development Goals, abgekürzt SDG) deﬁ niert: 
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Diese 17 Ziele werden in nicht weniger als 169 Unterziele 
aufgegliedert. Anhand von 231 Indikatoren misst die UNO 
den Fortschritt der Umsetzung.
Die Schweiz setzt sich sowohl auf nationaler als auch auf 
internationaler Ebene für die Umsetzung der Agenda 2030 
ein. Und auch die Wirtschaft unterstützt diese Agenda. 
Dies wird z.B. von economiesuisse bekräftigt, nicht ohne 
darauf hinzuweisen, dass Unternehmen und unternehmeri-
sche Ansätze Teil der Lösung dieser grossen Herausforde-
rungen sind (und nicht alleinige Verursacher). Die Erwartun-
gen der Investoren, aber insbesondere auch der breiteren 
Öffentlichkeit, an die Unternehmen sind, dass deren Ge-
schäftsmodelle nachhaltig sind. Der Wohlstand der heuti-
gen Generation soll nicht auf Kosten von zukünftigen Ge-
nerationen erarbeitet werden. Dazu soll soweit möglich die 
Ausbeutung von natürlichen Ressourcen, aber auch von Ar-
beitskräften verhindert werden. Solche geänderten Erwar-
tungshaltungen haben auch Auswirkungen auf die Bericht-
erstattung insbesondere von Unternehmen des öffent-
 lichen Interesses. So trat in der Europäischen Union im De-
zember 2014 eine Regulierung zur Berichterstattung von 
nichtﬁ nanziellen Informationen in Kraft: Nach der Richtlinie 
2014/95/EU müssen Unternehmen mit mehr als 500 Mitar-
beitenden ab dem Berichtsjahr 2017 nichtﬁ nanzielle Infor-
mationen offenlegen. Dies kann geschehen als Teil des Ge-
schäftsberichts oder mit einem separaten 
Nachhaltigkeitsbericht.
25
Audit Committee News / Ausgabe 61 / Q2 2018
Nachhaltigkeitsberichterstattung in der Schweiz
Natürlich ist auch in der Schweiz zur Kenntnis genommen 
worden, dass Unternehmen in der EU Rechenschaft über 
ihre Geschäftsmodelle und -praktiken ablegen müssen und 
dabei teils von Gesetzes wegen Auskunft über den verant-
wortungsvollen sowie nachhaltigen Umgang mit Ressour-
cen verlangt wird. Bisher sind in der Schweiz aber noch kei-
ne speziﬁ schen Gesetze oder Verordnungen betreffend 
Nachhaltigkeitsberichterstattung verabschiedet worden. 
Doch bereits 2014 hat der Wirtschaftsdachverband econo-
miesuisse das Konzept der nachhaltigen Unternehmensfüh-
rung im Swiss Code of Best Practice for Corporate Gover-
nance verankert. Das Selbstregulierungsinstrument geniesst 
hohe Akzeptanz bei börsenkotierten Unternehmen und er-
weist sich auch ohne bindenden Charakter als sehr wir-
kungsvoll. 
Auch die Schweizer Börse SIX Swiss Exchange hat ihre 
«Richtlinie Corporate Governance» per 1.7.2017 angepasst – 
Unternehmen können sich nun auf freiwilliger Basis dazu 
verpﬂ ichten, einen international anerkannten und von der 
SIX Swiss Exchange bezeichneten Standard zur Nachhaltig-
keitsberichterstattung einzuhalten. 
Emittenten von Beteiligungsrechten haben somit die 
folgenden Optionen: 
• ganz auf eine explizite Nachhaltigkeitsberichterstat-
tung zu verzichten, 
• einen Nachhaltigkeitsbericht zu erstellen, jedoch 
nach einem beliebigen oder nur teilweise umge-
setzten Standard, oder
• den Bericht nach einem international anerkannten 
Standard zu verfassen, wobei die vollständige An-
wendung eines Standards mit der Möglichkeit ver-
bunden ist, dies durch die SIX Swiss Exchange 
kommunizieren zu lassen («Opting In»). [Ein Opting 
In eignet sich in erster Linie für Unternehmen, wel-
che die Absicht haben, langfristig einen Nachhaltig-
keitsbericht zu veröffentlichen.]
Die folgenden vier Regelwerke werden von der SIX Swiss 
Exchange für die Zwecke eines Opting In anerkannt: Global 
Reporting Initiative (GRI), Sustainability Accounting Stan-
dards Board (SASB) Standards, UN Global Compact (UNGC) 
und European Public Estate Association Best Practices Re-
commendations on Sustainability Reporting (EPRA Sustaina-
bility BPR). 
Zu den einzelnen Regelwerken und den dahinterstehenden 
Organisationen in Kürze: 
• Die Global Reporting Initiative wurde 1997 in Boston ge-
gründet und hat 2000 die erste Fassung ihrer Richtlinien 
herausgegeben. Diese werden inzwischen als GRI Stan-
dards bezeichnet. Sie sind dem sog. triple bottom 
line-approach verpﬂ ichtet, mit welchem die ökologische, 
die ökonomische und die soziale Nachhaltigkeit bzw. de-
ren Zusammenspiel gemeint ist. Die Standards sind mo-
dular aufgebaut, was die Erstellung von gesamtheitlichen 
Nachhaltigkeitsberichten ermöglichen soll. Die GRI Stan-
dards setzen sich aus drei allgemeinen und 33 themen-
speziﬁ schen Standards zusammen. Neben einem hohen 
Detaillierungsgrad werden die GRI Standards auch von 
umfangreichen praktischen Hinweisen (in Form eines Im-
plementation Manual) begleitet. Für die Einhaltung kön-
nen die Unternehmen zwischen den Optionen «Kern» 
(core) oder «Umfassend» (comprehensive) wählen. Nicht 
zuletzt aufgrund dieser Skalierbarkeit handelt es sich 
bei den GRI Standards um die weltweit verbreitetsten 
(93 Prozent der 250 grössten Unternehmen der Welt 
wenden diese an).
• Die Sustainability Accounting Standards Board (SASB) 
Standards werden speziﬁ sch für Unternehmen ausgear-
beitet, welche die Offenlegungsanforderungen der 
amerikanischen Börsenaufsichtsbehörde SEC zu Nachhal-
tigkeitsinformationen zu erfüllen haben. Damit dies mög-
lichst efﬁ zient geschehen kann, soll dies wenn möglich 
sehr nahe an den Berichterstattungserfordernissen und 
-formaten der SEC (Form 10-K) geschehen. Neben der 
Nähe zur Finanzberichterstattung liegt die Besonderheit 
darin, dass das SASB für mehr als 80 Branchen, verteilt 
über 10 Sektoren, Standards herausgegeben hat. Dadurch 
zeichnen sie sich durch eine hohe Operationalisierung aus. 
Analog zu den GRI Standards wird zwischen verpﬂ ichten-
den und empfohlenen Angaben unterschieden. Anzumer-
ken ist zudem, dass die Anwendung der SASB Standards 
von der SEC nicht vorgeschrieben ist, dies sich aber ange-
sichts der Offenlegungserfordernisse der SEC empﬁ ehlt.
• Beim UN Global Compact (UNGC) handelt es sich um ein 
Multi-Stakeholder-Netzwerk, das auf den früheren UN-Ge-
neralsekretär, Koﬁ  Annan, zurückgeht. Mit der Teilnahme 
verpﬂ ichten sich die Unternehmen und Organisationen 
zur Einhaltung von 10 Prinzipien, die bestimmte soziale 
und ökologische Mindeststandards zum Inhalt haben. 
Dazu gehören u.a. die Einhaltung und der Schutz der 
Menschenrechte, die Abschaffung von Kinderarbeit, die 
Förderung des Umweltbewusstseins oder der Kampf ge-
gen die Korruption. Der UNGC ist von fast 10‘000 Unter-
nehmen aus 161 Ländern unterzeichnet worden. Diese 
verpﬂ ichten sich damit, jährlich einen Bericht über den 
Fortschritt bei der Umsetzung der 10 Prinzipien zu erstel-
len. Der Bericht richtet sich an alle interessierten Stake-
holder und wird auf der Webseite des UNGC veröffent-
licht. Zur Umsetzung der Prinzipien in der Schweiz wurde 
das Global Compact Netzwerk Schweiz ins Leben geru-
fen, das namentlich auch von der DEZA unterstützt wird. 
Zu beachten ist die enge Verknüpfung des UNGC mit den 
SDG. Zudem wird den Global Compact-Mitgliedern unter-
dessen empfohlen, ihren Nachhaltigkeitsbericht nach den 
GRI-Standards zu erstellen.
• European Public Estate Association Best Practices Re-
commendations on Sustainability Reporting (EPRA Sus-
tainability BPR) ist eine Branchenregelung für den Immo-
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biliensektor. Diese Empfehlungen basieren zum Teil auf 
den GRI-Standards und enthalten ergänzende Offenlegun-
gen für den Immobiliensektor. Vorgeschrieben werden 
z.B. die Angabe des jährlichen Stromverbrauchs oder der 
Anteil daran, der aus erneuerbaren Quellen stammt. Die 
Tatsache, dass die EPRA Sustainability BPR Eingang in 
die Liste der von der SIX Swiss Exchange anerkannten 
Regelwerke gefunden hat, dürfte auf deren Verbreitung in 
der EU zurückzuführen sein.
Mit ihrem Ansatz schliesst die Schweizer Börse eine poten-
zielle Lücke durch fehlende gesetzliche Vorgaben und 
schränkt die Gefahr grosser Qualitätsunterschiede und man-
gelnder Vergleichbarkeit bei beliebiger Nachhaltigkeitsbe-
richterstattung ein. Dennoch ist den Berichtsadressaten eine 
kritische Grundhaltung nahezulegen, bedingt durch grosse 
Ermessensspielräume bei der Ausgestaltung und teilweise 
schwer veriﬁ zierbare Angaben des Berichts. Zudem lassen 
aufgrund fehlender Verpﬂ ichtung nur einzelne Unternehmen 
ihre Nachhaltigkeitsberichterstattung durch eine Prüfungsge-
sellschaft validieren, wie in der Folge noch ausgeführt wird.
Stand der Nachhaltigkeitsberichterstattung 
in der Schweiz
Bisher kannten weder die Schweiz noch z.B. die EU eine 
gesetzliche Verpﬂ ichtung, Nachhaltigkeitsberichte zu erstel-
len. Dies ändert sich – wie bereits erwähnt – zumindest in 
der EU, wo für Geschäftsjahre ab dem 1.1.2017 aufgrund 
der Richtlinie 2014/95/EU zusätzliche Angaben nichtﬁ nanzi-
eller und die Diversität betreffender Informationen offenge-
legt werden müssen. Ohne weiter auf die detaillierten An-
forderungen einzugehen, sei angeführt, dass sich in der 
Richtlinie selbst keine Hinweise auf verpﬂ ichtend anzuwen-
dende Regelwerke z.B. für die Nachhaltigkeitsberichterstat-
tung ﬁ nden.
Es erstaunt daher auch nicht, dass die Berichterstattung zur 
Nachhaltigkeit in der praktischen Anwendung von börsenko-
tierten Unternehmen in Deutschland und in der Schweiz 
sehr unterschiedlich ausgefallen ist. Mittels einer Textanaly-
se hat HUMMEL (2018) die Nachhaltigkeitsberichte von 
DAX- und SMI-Unternehmen für die Jahre 2008 bis 2015 un-
tersucht. Die Ergebnisse zeigen, dass Schweizer Unterneh-
men durchschnittlich umfangreicher berichten zu den The-
men Menschenrechte, Korruption und Philanthropie, 
während sich in der Berichterstattung von deutschen Unter-
nehmen mehr zu Umweltaspekten ﬁ ndet. Bei der Lesbar-
keit der Berichte wurden keine Unterschiede festgestellt. 
Allgemein erfolgt die Berichterstattung von Schweizer Un-
ternehmen aber in einem deutlich positiveren Grundton als 
jene von deutschen Unternehmen. Die Nachhaltigkeitsbe-
richte von deutschen Unternehmen hingegen sind deutlich 
umfangreicher. Die branchenspeziﬁ schen Unterschiede wie-
derum ﬁ elen bei der vorgenommenen Unterscheidung zwi-
schen Dienstleistungsunternehmen und anderen Unterneh-
men wie erwartet aus: Dienstleistungsunternehmen 
berichten umfangreicher über Mitarbeiter, Korruption sowie 
Philanthropie und weniger umfangreich über Umweltthe-
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men (wobei die Bedeutung des Korruptionsthemas vorwie-
gend auf die Banken zurückzuführen ist, welche zu den 
Dienstleistungsunternehmen gezählt wurden). Schliesslich 
gilt für alle untersuchten Nachhaltigkeitsberichte, dass diese 
bei Anwendung der GRI Standards umfangreicher ausfallen 
im Vergleich zu den Unternehmen, die sich nicht auf diese 
Standards beziehen; dieses Resultat ist wenig überra-
schend, wohingegen ein positiver Zusammenhang zwischen 
der Berichterstattung nach den GRI Standards und dem 
Grundton der Berichterstattung festgestellt wurde (wo doch 
die Anwendung eines internationalen Standards zu einer 
neutraleren Berichterstattung beitragen müsste, so zumin-
dest die Erwartung). 
Eine Erhebung (BAUMANN, 2018), welche die 50 grössten 
kotierten Unternehmen (SMI Expanded) in der Schweiz um-
fasst, hat für das Geschäftsjahr 2017 ergeben, dass 42 Un-
ternehmen einen Nachhaltigkeitsbericht veröffentlichen, der 
durchschnittlich 46 Seiten umfasst. Die grosse Mehrheit der 
untersuchten Unternehmen (35) wendet die GRI Standards 
an. 34 Unternehmen veröffentlichen einen separaten Nach-
haltigkeitsbericht, 8 Unternehmen integrierten die Informati-
onen zur Nachhaltigkeit in den Geschäftsbericht. Für die 
Prüfung der Nachhaltigkeitsberichte kommen die in der Wirt-
schaftsprüfungsbranche verbreiteten Standards ISAE 3000, 
PS 950 oder SSAE 10 (USA) in Frage. Darüber hinaus ange-
wendet wird auch der von AccountAbility herausgegebene 
Assurance Standard AA 1000. Von den 42 veröffentlichten 
Nachhaltigkeitsberichten wurden 17 durch eine externe Stel-
le geprüft (wobei angemerkt sei, dass 16 Unternehmen die 
GRI Standards anwenden). Am häuﬁ gsten erfolgte eine Prü-
fung nach ISAE 3000, mehrfach angewendet wurde zudem 
auch AA 1000. Das Ziel aller Prüfungen war die Erlangung 
begrenzter Sicherheit (limited assurance). Die grosse Mehr-
heit der Prüfungen wurde durch Big 4-Gesellschaften durch-
geführt, einzelne Mandate durch kleinere, Nicht-Wirtschafts-
prüfungsgesellschaften.
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Nachhaltiges Wirtschaften ist sicherlich berechtigter-
weise seit längerem ein Anliegen von internationalen 
Organisationen. Die Diskussion war zu Beginn 
geprägt von einem Gegeneinander von Zivilgesell-
schaft und Wirtschaft. Inzwischen ist die Erkenntnis 
weit verbreitet, dass die Wirtschaft zur Erreichung der 
17 globalen, durch die UNO im September 2015 deﬁ -
nierten Ziele Teil der Lösung ist. Dazu müssen die 
Unternehmen Rechenschaft über ihre diesbezüglichen 
Anstrengungen ablegen. Dies kann auch geschehen 
ohne die zwingende Vorgabe, einen bestimmten Stan-
dard anzuwenden. Ein Wettbewerb zwischen ver-
schiedenen Standards ist ebenfalls geeignet, das Ziel 
zu erreichen. Ab 2017 schreibt die EU eine verpﬂ icht-
ende Berichterstattung zu Nachhaltigkeit und anderen 
Themen für Publikumsgesellschaften vor, ohne aber 
einen bestimmten Standard vorzugeben. Die Schweiz 
setzt bei diesem Thema auf die Selbstregulierung. Mit 
Blick auf die Wettbewerbsfähigkeit des Wirtschafts-
platzes Schweiz ist zu hoffen, dass Selbstregulie-
rungsbestimmungen wie der Swiss Code of Best 
Practice for Corporate Governance auch in Zukunft 
anerkannt werden und auf gesetzgeberischen Aktivis-
mus im Bereich Nachhaltigkeitsberichterstattung 
verzichtet wird. Eine punktuelle Abkehr ist in der Akti-
enrechtsrevision festzustellen, wo von rohstoffför-
dernden Unternehmen die Angabe von Zahlungen an 
staatliche Stellen verlangt oder Geschlechterricht-
werte für den Verwaltungsrat sowie die Geschäftslei-
tung vorgegeben werden. Sicher ist aber auch, dass 
für globale Investoren wie Vanguard oder Blackrock 
die Berichterstattung zur Nachhaltigkeit zunehmend 
an Bedeutung gewinnt. Weil diese Fondsgesellschaf-
ten ihren Einﬂ uss – direkt oder indirekt – immer häuﬁ -
ger auch bei Schweizer Unternehmen geltend 
machen, ist zu erwarten, dass diese den gesteigerten 
Erwartungen an Offenlegungen zu Nachhaltigkeitsthe-
men Rechnung tragen (müssen), auch ohne eine 
explizite gesetzliche Verpﬂ ichtung.
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